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Vorwort  

Am 1. Mai 2020 ging die neue Website unserer Arbeitsgemeinschaft online. Deren 

Grundstruktur und erste Inhalte entstanden in fruchtbarer Zusammenarbeit der Dualen 

Hochschule Gera-Eisenach. Das Layout wurde zeitgemäßer gestaltet, Seitenstruktur und  

-inhalte auf Navigations- und Lesegewohnheiten der Internetnutzer angepasst. Mit der 

neu aufgelegten Seite hoffen wir, unsere Vereinsmitglieder und interessierte 

Familienforschende noch besser über unseren Verein, seine Arbeitskreise und unser 

Vereinsleben informieren zu können. 

Ein Schwerpunkt, auf den wir künftig noch mehr Wert legen möchten als zuvor, ist unser 

Blog. Dieses soll unseren Mitgliedern einen zweiten Weg aufzeigen - neben 

Veröffentlichungen in unserer Zeitschrift für Mitteldeutsche Familiengeschichte (ZMFG) ɀ 

eigene Forschungsergebnisse zu publizieren. Der Themenvielfalt sind keine Grenzen 

gesetzt. 

Um die Möglichkeit zu geben, die Beiträge nachzulesen, ohne sich durch das Blog klicken 

zu müssen, haben wir uns entschieden, die erschienenen Beiträge eines Kalenderjahres 

als Textsammlung zum Durchblättern anzubieten. Mit den Beiträgen sind alle enthaltenen 

Links übernommen, so dass den weiterführenden Verweisen per Klick auch weiterhin 

gefolgt werden kann. Für deren dauerhafte Gültigkeit übernehmen wir jedoch keine 

Gewähr. 

An dieser Stelle wollen wir nicht versäumen, Sie zur Gestaltung des Blogs einzuladen. 

Gern unterstützen wir Ihre Veröffentlichungsideen. Vorab-Informationen zur Einreichung 

von Beiträgen finden Sie hier: https://amf-verein.de/?page_id=6108 

Falls Sie Freunde am Redigieren von Texten haben und neugierig auf die Forschungen 

unserer Mitglieder sind, unser Redaktionsteam freut sich auch über neue Mitstreiter. 

Wir bedanken uns bei den Autorinnen und Autoren, die ihre Publikationen auch für diese 

Darreichungsform zur Verfügung gestellt haben und wünschen vergnüglichen 

Erkenntnisgewinn. 

 

Ihre Blog-Redaktion, Januar 2022 

 

 

 

 

 

 

 

https://amf-verein.de/?page_id=6108
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Aus der Geschichte der Herrnschmiede-
Familie Heinevetter zu Heiligenstadt 

Von Matthias Heinevetter 

Blogbeitrag vom 25. Mai 2020 

 

 

Familiengeschichten können sehr spannend sein, viel von Personen, Zeitgeschehen und 

Örtlichkeiten, aber auch Sozial- und Wirtschaftsgeschichte ihrer jeweiligen Zeit für die 

Nachwelt berichten. 

Manch spannende, interessante und auch überraschende Facette findet sich, wenn man 

die Aufzeichnungen der Vorfahren erforscht und sich bemüht, diese weiterzugeben. 

So soll auch hier der Versuch gewagt werden, mit dem Mittel des Blogs ein kleines Stück 

dieser Handwerkerɀ Familiengeschichte aus einer Schmiede in Mitteldeutschland zu 

erzählen. 

 

 

https://amf-verein.de/?p=2875
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Dies soll im Laufe der Zeit auch in weiteren Beiträgen fortgesetzt werden; gern mag sich, 

wer sich noch tiefer für die Dinge interessiert, auf der umfangreichen Webseite 

der Herrnschmiede-Familie noch weiter informieren ɀ im Jahre 2003 konnte ich die bis 

dahin erforschte Geschichte  in einem Jahrbuchbeitrag des Vereins für Eichsfeldische 

Heimatkunde zusammengetragen. 

Eine der bekanntesten und ältesten Schmieden in der Stadt Heiligenstadt (der Ort wird 

im Jahre 973 urkundlich ersterwähnt) im Eichsfeld war die sogenannte Herrnschmiede, 

auch die Schmiede der Mainzer Stifts-HERREN, die bereits vor dem Jahre 1600 bestanden 

haben muss. Sie befindet sich in der heutigen Lindenallee, bis ins 19. 

Jahrhundert Hausnummer 537, bis ins 17. Jahrhundert Oberstes Viertel der Altstadt, 

Teilung in vier Viertel gedacht unter dem Alten Rathause (Ratsgasse), in dem 

auch Thomas Müntzer 1525 mit den Ratsherren verhandelte. 

In Heiligenstadt findet sich auch die Herrnmühle, auch Stiftsmühle genannt, die Mühle 

der Mainzer Stiftsherren, wo die Zusammenhänge zu den Mainzer Stiftsherren bereits 

intensiv erforscht sind. 

Ober- und Untereichsfeld bildeten über viele Jahrhunderte hinweg zur Zeit der 

Zugehörigkeit zum Mainzer Kurstaat (Mainzer Zeit) bis zum Jahre 1802 eine politische 

und geographische Einheit. Erst durch die napoleonischen Kriege und deren Folgen führte 

dies nach der Auflösung des Mainzer Kurstaates dann ab 1815 zur Trennung in das 

dem Königreich Hannover zugeschlagene Untereichsfeld (um Duderstadt), (heute zu 

Niedersachsen) und das dem Königreich Preußen zugeschlagene Obereichsfeld (um 

Heiligenstadt) (heute zu Thüringen). 

Schon im Jahre 1632 wird im Kirchenbuch Herrenschmied Jakob Heinevetter erstmals 

erwähnt. Hier erscheint seine Tochter Margaretha als Taufpatin der Tochter des 

Kapsmüllers Wildung und so haben wir das große Glück, als Nebenbemerkung die 

Zuordnung zum Herrnschmied Jakob zu finden. 

 

 

ȵȣ!ÎÎÁ -ÁÒÇÒÅÔÁ ÄÅÓ ÈÅÒÒÅÎÓÃÈÍÉÄÔÓ *ÁÃÏÂ ÈÅÉÎÅÖÅÔÔÅÒÓ ÔÏÃÈÔÅÒ ×ÁÒ ÐÁÔÅȣȰ 

 

https://herrenschmiede-heinevetter.de/
https://www.herrenschmiede-heinevetter.de/wp-content/uploads/2018/11/3_HrnSchm_2003_sc_r.pdf
http://www.veh-eichsfeld.de/modx/
http://www.veh-eichsfeld.de/modx/
https://www.thomasmuentzer.de/
http://denkmal-herrnmuehle.de/
https://www.historisches-lexikon-bayerns.de/Lexikon/Mainz,_Erzbistum/Erzstift:_Politische_Geschichte_(Sp%C3%A4tmittelalter)
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Mindestes acht oder neun Generationen der Heinevetter-Familie arbeiteten hier. Die 

Schmiedewerkstatt, in der einst die Schmiedehämmer klangen, befand sich mindestens 

seit dem großen Stadtbrand (1739) bis 1964 in dem 1739 neu errichteten Gebäude in der 

Lindenallee, später Nr. 537 (heute Nr. 27). 

Die Herrenschmiede aber ist noch mindestens 100 Jahre älter, wird sie doch, wie oben, 

bereits 1632 im Kirchenbuch der katholischen Pfarrgemeinde St. Aegidien (sog. Neustadt) 

erwähnt. 

Man kann davon ausgehen, dass der Meister Jakob etwa zwischen 1580 und 1590 

geboren sein wird ɀ dies allerdings leider in der Zeit vor Beginn der Kirchenbücher in 

Heiligenstadt; vermerkt ist hier allerdings im ersten Kirchenbuch der katholischen 

Pfarrgemeinde St. Marien zu Heiligenstadt sein Sterbedatum im Jahre 1658. Vielleicht 

findet man ɀ mit sehr großem Glück! - im Laufe der Zeit durch die Aufarbeitung und 

auch Digitalisierung vieler Archivalien doch noch einen weiteren Hinweis in städtischen 

oder kirchlichen Akten hierzu. 

 

 

Am Haus befindet sich heute der Schriftzug: 

ȵΣΩΥΫ ɀ Herrenschmiede ɀ ΣΫΨΦȰ. 

 

 
 

http://heiligenstadt-eic.de/text/geschichte.htm
http://www.sankt-marien-heiligenstadt.de/
http://www.sankt-marien-heiligenstadt.de/
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Folgende Herrenschmiede-Meister (Besitzer der Schmiede) sind bisher bekannt: 

1. 
JAKOB 

HEINEVETTER 

(um 

1590-

1658) 

Herrnschmied lt. Kirchenbuch-Eintragung St. Aegidien aus dem 

Jahre 1632 (Tochter Margareta) 

2. 
ERNST 

HEINEVETTER 

(um 

1617-

1680) 

tritt im Bürgerverzeichnis v. 1671 als Eigentümer des (Schmiede-) 

Hauses auf 

3. 
CHRISTOPH 

HEINEVETTER 

(1649-

1711) 

erscheint mind. 12 x im KB St. Marien, auch zahlt er eine Pension 

von aufgenommenem Kapital an die Kirche St. Marien (im Jahre 

ΣΩΡΡɊȟ ×ÉÒÄ ÂÅÉ ÓÅÉÎÅÍ 3ÔÅÒÂÅÅÉÎÔÒÁÇ ΣΨȢΣΣȢΣΩΣΣ ÁÌÓ Ȱ-ÒȢȱ 

(Meister, sehr wahrscheinlich Schmiede-Mstr.) erwähnt 

4. 
HENRICUS 

HEINEVETTER 

(1683-

1763) 

1722 Meister der Schmiedezunft zu Heiligenstadt, RE v. 1739/40 

vorhanden (Stadtarchiv) 

5. 
CHRISTOPH 

HEINEVETTER 

(1729-

1798) 

1758/59 Schmiedemeister, 1781-1782, führt mit Meister David 

Haber Bücher der ehrwürdigen Schmiedezunft 

6. 
MARTIN 

HEINEVETTER 

(1772-

1843) 
Schmiedemeister ɀ (verünglückt bei einem Jagdunfall) 

7. 
MARTIN 

HEINEVTTER 

(1807-

1891) 

Schmiedemeister ɀ half bis in die 1880-er Jahre bei seinem Sohn 

Franz-Xaver in der Schmiede 

8. 
FRANZ-XAVER 

HEINEVETTER 

(1857-

1942) 

ab 1887 Obermeister der Schmiede-Innung, (Ur-Großvater des 

Autors), Söhne August, Martin, Georg auch Schmied 

9. 
MARTIN 

HEINEVETTER 

(1886-

1965) 
letzter Herrenschmied 

 

 

 

 

 
Herrnschmiede um 1900 mit Obermeister Franz-Xaver Heinevetter (vorn) 
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Schmiedehaus 1906 ɀ 2003 

 

1963 muss schließlich die Herrnschmiede nach weit über 350 Jahren schließen ɀ 

altersbedingt und in Folge mangelnden Nachwuchses, der einzige Sohn Martin (geb. 

1923) des letzten Herrenschmiedes war 1943 im Krieg gefallen, ein ganz schwerer 

Schicksalsschlag für die Familie. Bereits ab 1957 wurde die Schmiede vom Mitarbeiter und 

Schmiedemeister Willi Rittmeier, Großvater der Ehefrau des heutigen Hauseigentümers, 

noch einige Jahre weitergeführt. 

Freuen Sie sich schon auf die Fortsetzung:  

Ȱ3ÏÌÉ $ÅÏ 'ÌÏÒÉÁ ɀ Leben nach dem großen 3ÔÁÄÔÂÒÁÎÄ ÉÍ *ÁÈÒÅ ΣΩΥΫȱ  

 

 

*    neben den jeweiligen Besitzern haben immer auch zahlreiche Geschwister, 

vielfach ebenfalls als Meister, in der Schmiede mitgearbeitet 

** die Marktschmiede (heute: Schmiede Nelz) gehörte 

bis etwa 1900 ebenfalls zur Heinevetter-Schmiede 

*** Die Bezeichnungen Herrnschmiede (wie dies eigentlich ursprünglich 

richtig heißen müsste) und Herrenschmiede werden Synonym verwendet. 
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Dresden ɀ eine symbolträchtige Stadt 

Von Petra Seidemann-Matschulla 

Blogbeitrag vom 29. Mai 2020 

 

Mit der Öffnung der Grenzen und der Wiedervereinigung ging für mich ein großer 

Wunsch in Erfüllung. Diese großen Ereignisse der jüngeren deutschen Geschichte sollten 

es mir endlich ermöglichen, meine Großcousinen und -cousins in Thüringen besuchen und 

ohne Einschränkungen weiter nach Dresden fahren zu können. Bisher scheiterte eine 

solche Reise immer daran, dass die Familie sagte: Nein, in die DDR fahren wir nicht. 

Von Dresden und der Frauenkirche ɀ 

oder besser gesagt, das, was von ihr 

über war ɀ fühlte ich mich schon 

immer angezogen. Hatte ich als Kind 

nicht mal den Namen von einer 

Großtante gehört? Und warum wurde 

ich dann aus dem Zimmer geschickt? 

Als ich das erste Mal vor dem 

Trümmerhaufen stand, der einst eine 

so eindrucksvolle Kirche gewesen sein 

soll, war ich erschüttert. Dieser 

trostlose Platz sollte die berühmte 

Frauenkirche sein? Enttäuscht kam ich 

nach Hause. Meine Patentante 

erzählte, in Dresden sei sie auch mal 

gewesen, am Ende des Zweiten 

Weltkrieges. 

Einige Jahre später machten wir 

Urlaub in der Sächsischen Schweiz. 

Wieder zogen mich Dresden und die 

Frauenkirche magisch an. Der 

Wiederaufbau des Gotteshauses war 

in Angriff genommen worden, die 

Unterkapelle konnte ich besichtigen. 

Dieses Mal bohrte ich nach, als meine 

0ÁÔÅÎÔÁÎÔÅ ÅÒÎÅÕÔ ÁÎÆÉÎÇȟ ÖÏÎ $ÒÅÓÄÅÍ ÚÕ ÅÒÚßÈÌÅÎȢ Ȱ7ÉÒ ×ÁÒÅÎ ÁÕÆ ÄÅÒ &ÌÕÃÈÔ ÖÏÎ ,ĘÂÁÕ 

nach Schöna und haben einen "ÏÍÂÅÎÁÎÇÒÉÆÆ ÉÎ $ÒÅÓÄÅÎ ÅÒÌÅÂÔȢȱ 7ÉÒȟ ÄÁÓ ×ÁÒÅÎ ÍÅÉÎÅ 

Großmutter, ihre Schwester mit Sohn und die beiden Kinder meiner Großmutter, also jene 

Patentante und mein Vater. Außer ihr war keiner von ihnen mehr am Leben. Doch mehr 

wollte sie nicht erzählen, die Tränen standen in ihren Augen. 

 

Die Frauenkirche in Dresden im Mai 2020. 

(Foto: Petra Seidemann-Matschulla) 

 

https://amf-verein.de/?p=3042
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Jahre später erhielt ich ein Diktiergerät mit Tonaufnahmen meiner Tante. Sie schilderte 

darin die Erlebnisse ihrer Flucht. Alle fünf waren am 13. Februar 1945 mit der Bahn von 

Löbau auf dem Weg nach Gera, als es in Dresden am Bahnhof Bombenalarm gab. Der Zug 

hielt an und wegen eines Bombenangriffs mussten alle die Bahn und den Bahnhof 

verlassen mußten. Sie verbrachten die Nacht unter einer Straßenbahn, während um sie 

herum ein Inferno tobte. 

Mein 4jähriger Großcousin hatte am nächsten Morgen Brandwunden am Ärmchen und 

×ÅÉÎÔÅ ÂÉÔÔÅÒÌÉÃÈȡ ȵ!ÕÁȟ 0İÐÐÉ ɍ+ÏÓÅÎÁÍÅ ÍÅÉÎÅÒ 4ÁÎÔÅɎȟ ÁÕÁȟ ÔÕÔ ÓÏ ×ÅÈȦȱ :ÕÍ 'ÌİÃË ×ÁÒ 

es die einzige Verletzung, die er davongetragen hatte. 

Weder meine Großmutter noch mein Vater konnten jemals über die Erlebnisse dieser 

Nacht sprechen. Oft erlebte ich bei meiner Großtante, dass sie bei lauten Knallgeräuschen 

aus Angst vor Bomben im Keller verschwand.  Reisen mit dem Zug hasste sie.   

In der letzten Woche, 75 Jahre nach diesen traumatischen Ereignissen, besuchte ich 

wiederum Dresden und konnte in der wiederaufgebauten Frauenkirche im ersten 

Gottesdienst nach Corona Danke sagen. 
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Archivalien finden ɀ digital & analog 

Von Peter Teuthorn 

Blogbeitrag vom 2. Juni 2020 

 

Mit diesem kleinen Beitrag folge ich der kürzlich in diesem Blog geposteten Aufforderung 

zu kleinen Forschungsgeschichten. 

 

Gründliche Genealogen saßen und sitzen zeitaufwändig 

über Rechnungsbüchern und Gerichtsakten, um zu den 

Grunddaten von Geburt, Heirat und Tod eines Ahnen 

Lebensereignisse mit dem Ziel hinzuzufügen, etwas mehr 

von dessen Lebensgeschichte berichten zu können. Klar, 

ohne Aufwand geht es nicht. Aber Digitalisierung und Internet erleichtern uns 

zunehmend den Zugang zu solchen Quellen und ersparen uns auch manche sonst 

notwendige Archivreise. Der folgende Text berichtet davon. 

 

Der Oekonomierat Karl Robert Teuthorn 

Zu einer Nebenlinie, für die mir ausführliche 

Kirchenbuchrecherchen bis vor Kurzem 

nicht nötig schienen, gehört der 

Landabschätzungskommissar Karl Robert 

Teuthorn (*1853 in Leipzig). Vor Jahren fand 

ich in Deutsches Familienarchiv Band 98ɂ

100 (Volkmar Leonhard) diesen 

rudimentären Hinweis. 

 
Recht aufwändig hatte ich zuvor das 

kiloschwere Werk antiquarisch erwerben können. Das liegt lange zurück. Die weiteren 

Annäherungen übergehe ich hier und springe direkt in das Archivportal Thüringen. 

(Siehe dazu auch Hilfen auf dieser Website.) 

 

 

 

 

 
Auszug aus Band 98-100 

 

https://amf-verein.de/?p=2999
https://amf-verein.de/?p=2881
https://www.archive-in-thueringen.de/de/
https://amf-verein.de/?page_id=2519
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Überraschend findet sich hier unter der Rubrik Sachsen-Ernestinischer Hausorden und 

Medaillen der Herzöge der 

Spezialkommissar, Königlich Sächsischer 

Ökonomierat in Leipzig-Eutritzsch ɀ Teuthorn, Karl 

Robert mit den Signaturangaben   

Á Archivalien-Signatur: 18598 

Á Bestandssignatur: 2-99-4004 

Á Datierung: 1913 

Ich nehme das schöne Ergebnis jetzt einmal 

vorweg. Der Rechercheweg folgt danach. 

 

Rechercheablauf 

Meiner eMail-Anfrage im zuständigen Archiv 

Gotha folgte der Verweis des dortigen Archivars auf das Staatsarchiv 

Altenburg. Denn dort lägen die Ordensakten und es bestünde die Chance, dort 

biographische Angaben zu finden. Das schöne Ergebnis konnten wir gerade 

sehen, aber es enthält mehr als diese Urkunde. 

Karl Robert war zum Zeitpunkt der Auszeichnung 60 Jahre alt und gesundheitlich 

angeschlagen. Aus der Archivalie erfahren wir seinen Lebenslauf, das komplizierte 

Antragsprocedere im Vorfeld der Ordensverleihung, und wir bekommen einen Einblick in 

die puppenstubenhafte Geographie und Administration eines föderalen Herrschafts- und 

Verwaltungssystems, dessen Strukturen etwas abgemildert zwar, aber immer noch 

kompliziert Familienforschung und Regionalgeschichte so aufwendig, unübersichtlich und 

für (beispielsweise) meine amerikanische Verwandtschaft ziemlich unverstehbar machen. 

Weitere Quellen 

Karl Robert Teuthorn war als Landabschätzungskommissar von Leipzig aus tätig. Dies 

geht aus den lückenlos vorhandenen und digitalisierten Leipziger 

Adressbüchern hervor. Der uns Heutigen nicht auf Anhieb verständliche Begriff der 

Landabschätzung bedeutet die Vorstufe der für den Bahnbau im Erzgebirge nötigen 

Landenteignungen. Auch hierzu finden sich Quellen, diesmal im Sächsischen 

Staatsarchiv. Zur Zeit sind dort vier Archivalien zu Expropriationen, an denen er 

mitgewirkt hat, nachgewiesen. 

 

Aus den Ordensakten des Sachsen 

Ernestinischen Hausordens 

 

https://www.archive-in-thueringen.de/de/archiv/view/id/212
https://www.archive-in-thueringen.de/de/archiv/view/id/212
http://www.archive-in-thueringen.de/de/archiv/view/id/213
http://www.archive-in-thueringen.de/de/archiv/view/id/213
http://teuthorn.net/feuilleton/?page_id=8314
http://teuthorn.net/feuilleton/?page_id=8314
https://www.archivportal-d.de/item/JPMS23D4RD5A353YIEJGJDMEMYS32XDN
https://www.archivportal-d.de/item/JPMS23D4RD5A353YIEJGJDMEMYS32XDN
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Eine Biographie anhand digitalisierter Findhilfen 

Alle bisher gefundenen Archivalien waren bereits zum Zeitpunkt der Druckausgabe des 

Familienarchivbandes vorhanden. Aber der Rechercheaufwand wäre 1987 immens und 

kaum zu leisten gewesen. Erst die digitalisierten Findhilfen ermöglichten ein 

vergleichsweise schnelles Auffinden. Weitere hier nicht erwähnte Biographiestückchen 

fanden sich in digitalisierten Zeitungsmeldungen, Adressbüchern, Schülerlisten. Außer 

Karl Roberts Berufsbezeichnung verdanke ich alle Ergebnisse diesen heute leicht 

zugänglichen Forschungshilfen. 

Neben der Chance, mit weiter zunehmender Präsentation von Findhilfen und 

Erschließungshinweisen wichtige Archivalien online zu finden, bieten die Archivportale 

die aktuellen Adressdaten des Archivs mit Telefon- und eMail-Kontakten. Damit sind 

Auskünfte schneller möglich und damit auch die Abschätzung, ob sich eine Archivreise bei 

umfangreicheren Archivalien lohnt, oder ob kostenpflichtige Scans versandt werden 

können. Künftig dürfen auch noch mehr Digitalisate erwartet werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die biographischen Anteile dieser Zeilen sind die Vorstufe zu einem geplanten 

vollständigeren Aufsatz und Teil eines geplanten Buches zu den Leipziger Teuthorns, 

getreu meiner Überzeugung: Man schreibt ein Buch erst wenn die Forschung einen 

zufriedenstellenden Stand erreicht hat. Teilergebnisse eignen sich schon für 

einen Aufsatz. Aber einzelne Bausteine sind gutes Material für einen Blog-Artikel . 

Denn niemand kann wissen, ob die Lebenszeit für die angestrebte komplette 

Darstellung reicht. 
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Mit Hartnäckigkeit zum Erfolg 

Von Petra Seidemann-Matschulla 

Blog-Beitrag vom 10. Juni 2020 

 

Auf der Suche nach den Nachfahren eines 

Bruders meines Urgroßvaters habe ich einmal 

alle Namensträger eines Namens im Bereich 

Finsterwalde angerufen und bin so tatsächlich 

auf Nachfahren gestoßen. Leider waren sie 

etwas zugeknöpft und ich erfuhr nur die Namen 

der fünf Kinder dieses Bruders und erhielt die 

Info, dass ein Sohn noch im Haus der Familie in 

Rückersdorf lebt. Also rief ich an -keine Antwort 

und schrieb Briefe -keine Antwort. Auch die 

Kontaktaufnahme mit Nachbarn, um Zugang zu 

ÆÉÎÄÅÎȟ ÓÃÈÅÉÔÅÒÔÅ ÍÉÔ ÄÅÍ (ÉÎ×ÅÉÓ ȵÄÁÓ ÉÓÔ ein 

3ÏÎÄÅÒÌÉÎÇȰȢ )ÍÍÅÒ ×ÏÌÌÔÅ ÉÃÈ ÈÉÎÆÁÈÒÅÎȟ 

anklingeln, mein Glück versuchen, doch es blieb 

beim Wunsch. 

Und dann fand ich die Todesanzeige ɀ also alle 

Chancen vertan. Nein, denn darunter stand als 

Hinterbliebene eine Schwester und ich fand 

einen Hinweis auf das Bestattungsinstitut. Dort 

angerufen, stand mir der Datenschutz im Weg. 

Ich erhielt den Hinweis, dass die Dame in der 

Straße in Dresden wohnen würde, deren Vornamen (Charlotte) sie trage. Also wurde im 

Netz das Telefonbuch aufgeschlagen und siehe da, eine Familie Müller gab es. Ich hoffte, 

dass mich ein Anruf weiterbringen würde. Aber denkste, es war die falsche Familie Müller. 

Es kam der nächste Hinweis: Im gleichen Haus wohne noch eine Familie Müller und ja, die 

$ÁÍÅ ÈÁÂÅ ÁÎ ÄÅÒ +ÌÉÎÇÅÌ ÅÉÎ ȵ#Ȱ Æİr den Vornamen und man gäbe meine 

Telefonnummer mit Bitte um Rückruf weiter. Also hoffte ich wieder und wurde 

enttäuscht. Ich erhielt keinen Anruf. Doch ich gebe nicht so schnell auf und so schrieb ich 

mehrere Briefe. Und tatsächlich klingelte eines Tages mein Telefon und es waren die 

richtigen Müllers. 

Dieses Mal wartete ich nicht erst lange, sondern plante einen Dresden-Besuch und wurde 

reichlich belohnt. Ich erhielt viele Fotos dieses Familienzweiges und den Hinweis auf 

einen weiteren Schatz, nämlich alte Briefe, die sich nun bei Nachfahren in Lauchhammer 

befinden sollen ɀ der Besuch ist in Planung 

 

 
Der Bruder meines Urgroßvaters mit seiner 

Frau. 

https://amf-verein.de/?p=3048
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Ȱȣ ÅÉÎÅÎ ÈÌȢ %ÉÄ ÚÕ 'ÏÔÔ ÕÎÄ ÅÉÎÅÍ ÈÌȢ 
%ÖÁÎÇÅÌÉÏȱ ɀ der Bürgereid von 1670 

Von Matthias Heinevetter 

Blog-Beitrag vom 17. Juni 2020 

 

Herrenschmied Ehrnesto Heinevetter (1617 ɀ 1680) 

Ein ledergebundener Folioband von ca. 800 Blatt aus dem Jahre 1670/1671, der sich 

im Stadtarchiv zu Heiligenstadt befindet, und wie durch ein Wunder die Geschehnisse der 

Jahrhunderte rund 350 Jahre überdauert hat, enthält alle Liegenschaften und Abgaben 

der Bürger jener Zeit. 

 

 

gebundenes Urkundenbuch ɀ Imagem de PIRO4D por Pixabay 

 

Folgt man dem Weg des Steuerschreibers von 1670, so findet man im Obersten Viertel 

der Altstadt, in der Nordseite der (heutigen) Lindenallee neben der sog. Kemenate nach 

Osten hin und zwischen Johann Gerhardi & Engelbert Vogt das SCHMIEDEHAUS (heute 

Lindenallee 27), danach geht es zu Mauergasse und zum Fuchswinkel. 

https://amf-verein.de/?p=3163
http://www.archive-in-thueringen.de/de/archiv/view/id/61
https://pixabay.com/pt/users/PIRO4D-2707530/?utm_source=link-attribution&utm_medium=referral&utm_campaign=image&utm_content=2005395
https://pixabay.com/pt/?utm_source=link-attribution&utm_medium=referral&utm_campaign=image&utm_content=2005395
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Transscription Lagerbuch 1671 nach Einwohnern 

(StA-Heiligenstadt ca. 1950-er Jahre) 

 

Dabei zahlte man für ein Brauhaus 13 Kaisergroschen 10 Pfg., für ein Kothaus (Katenhaus) 

7 Kgr. 2 Pfg., von einem Acker Land, wenn er nahe lag, 6 Kgr., wenn er weit lag, 4 Kgr. Die 

Acker lagen allerdings in der Stadtflur sehr zerstreut, da der Besitz bereits stark 

zerstückelt war. 1/2 bis 2 Acker war die Regel, sodass z.B. 50 Morgen fast an 30 

verschiedenen Stellen lagen. 

Seit dem Mittelalter war die Stadt Heiligenstadt (973 urkundlich ersterwähnt) in vier 

Viertel eingeteilt: 

Obere und Untere Altstadt, Obere und Untere Neustadt. Das alte Rathaus (Ratsgasse) 

standgenau auf dem Schnittpunkt der vier Viertel über der Geislede, die auch die Alt- von 

der Neustadt trennte (Vgl. Johann Wolf: Heiligenstadt, § 49, S. 119-122). 

Erst im Jahre 1773 wurde durch Kurfürstlichen Befehl eine neue, durchlaufende 

Nummerierung der Häuser (ca. 550) durchführt sowie eine neu Zuordnung zu 4 Vierteln 

(vgl. Johann Wolf, Heiligenstadt, § 49, S. 119). 

Das Stadtregiment führte der Bürgermeister mit dem Rat. Die Oberaufsicht führte der 

Stadtschultheiß als Kurfürstlicher , Mainzer Beamter. 

Die ersten Seiten des Lagerbuches enthalten die einzelnen Flurteile und den Bürgereid, 

danach folgen die Liegenschaften und Abgaben der Bürger. Da sie der Reihenfolge nach 

aufgeführt sind und zuweilen Straßennamen erwähnt werden, kann man anhand des 

alten Stadtplanes von Johann Fluck (1646) die Lage der damaligen Wohnhäuser noch sehr 

genau feststellen. Der größte Teil der Stadt brannte zwar später im Jahre 1739 nieder, 

aber die Lage der Straßen ist im Allgemeinen geblieben (vgl. auch Johann Wolf, 

Heiligenstadt, S. 227). 

 

https://www.heilbad-heiligenstadt.de/stadtinformation/geschichte/
https://www.historisches-lexikon-bayerns.de/Lexikon/Mainz,_Erzbistum/Erzstift:_Politische_Geschichte_(Sp%C3%A4tmittelalter)
https://www.historisches-lexikon-bayerns.de/Lexikon/Mainz,_Erzbistum/Erzstift:_Politische_Geschichte_(Sp%C3%A4tmittelalter)
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Das Lagerbuch beginnt wie folgt: 

Ȱ,ÁÇÅ ÖÏÒ (ÅÉÌÉÇÅÎÓÔÁÄÔ ÕÎÄ ×Áħ ÊÅÄÅÓ 'ÅÓÃÈÏħ ÇÉÅÂÅÔȟ ÖÏÎ (ÅÒÒÎ 3ÔÁÄÔÓÃÈÕÌÔÈÅÉħÅÎ 

Johann Christoph Zwehlen, Bürgermeistern und beeden Räthen, auch denen Pfahlherren 

wegen gemeintlicher Bürgerschaft benanntlichen Hr. Georgio Freytagen, Georgen Pingeln, 

Georg Wißen und Adam Würsteschmidten einträglichen gemachet, den 9. Januarii Anno 

1671ȢȰ 

Liegenschaften und Einkünfte der Bürger wurden abgeschätzt und die jährlichen 

Abgaben (Geschoß, Thomasgülte, Pachtgeld, Wegegeld, Pfann-, Bürgergeld usw.) flossen 

in die Stadtkasse oder standen dem Kurfürsten zu. Nach der Höhe der Abgaben richtete 

sich auch die Menge des Viehes, das der Bürger halten dürfte. Der Bürgereid lautete: 

ȰIch schwöre einen hl. Eid zu Gott und einem hl. Evangelio, daß ich alle meine, in und vor 

hiesiger Stadt liegenden Güter an Haus und Hof, Acker, Malz, Gärten, Wiesen, Flecken und 

wüsten Baustätten, selbe mögen auch Namen haben, wie sie wollen, wie mir anbefohlen, 

richtig specificieren und anzeigen, auch nit das Geringste, was diesfalls dem gemeinen 

Wohle, Stadtkämmerei und dem Geschoß zum Nachteil, Schaden und Abtrag gereichen 

möchte, verschweigen, verhalten oder durch andere hinterhalten lasse, sondern alles, von 

Stück zu Stück, spezifizieren und. dabei, was Lehen, frei oder meinem Gnädigsten Herrn 

und andere Thomas Gülte, Zins, Zehent oder sonsten schoßbar sei, ich auch anderes 

verpfändet und von anderen pfandweis, auch meiersweise innehaben möchte, benennen 

und treulich melden. 

Da auch ein oder anderes verschweigen und ich darüber betreten würde, Herr Schultheiß, 

Bürgermeister und Rat befugt sein solle, selbiges zu confiszieren und mich darüber als 

einen Meineidigen bestrafen lassen wolle. 

3Ï ×ÁÈÒ ÍÉÒ 'ÏÔÔ ÈÅÌÆÅ ÕÎÄ ÅÉÎ ÈÌȢ 7ÏÒÔȢȱ 

ȰObiger Aydt ist der Bürgerschaft ohne Respect der Persohnen viertelsweiß in Curia 

Senatoria [Rathaus] abgeschworen, den 3o ten Oktobris anno 1670.ȱ 

(nach HIG Lagerbuch 1671 ɀ Transscription ɀ StA Heiligenstadt ɀ ca. 1950-er Jahre) 

Übrigens ist vor der Schmiede der große Baum ɀ ÄÉÅ ÂÅÒİÈÍÔÅ ȰLinde by der 

herrenschmiedenȰȟ ×ÉÅ ΣΩΥΫ ÉÎ ÅÉÎÅÒ Ratsrechnung an den Rat der Stadt Heiligenstadt 

des Bildhauers Jagemann erwähnt (nach dem Brand ɀ die Holzreste), deutlich zu 

erkennen. 

Zu den Akten der Stadtkämmerei aus dem Jahre 1739, reichte für den 8. Juli 1739 der 

Bildhauer Jagemann eine Rechnung über zwei Taler für Reparaturarbeiten ein, worunter 

er vermerkte: 

ȵWenn E.V. Rath mir die Linden bey der Herrenschmieden überlaßet, so kann das 

ÇÅÌÄ ÒÅÓÅÒÖÉÒÒÅÔ ×ÅÒÄÅÎȱ. 

https://www.lwl.org/aufbruch-in-die-moderne/LWL/Kultur/Aufbruch/verweise/glossar/index.html#b
http://www.archive-in-thueringen.de/de/archiv/view/id/61
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Lagerbuch Heiligenstadt (Steuererhebung aller Hauseigentümer) von 1671 ɀ Auszug 

 

 
Transkription aus dem Lagerbuch-Auszug Heiligenstadt 1671 

von Albert Heinevetter (1930-2016) ca. 2003 
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Auch wenn das 

ursprüngliche Haus 1739 

beim Stadtbrand leider 

abgebrannt ist, so weist 

der Flucksche Stadtplan 

von 1646 eindeutig auf das 

besagte Haus hin. 

 

Mündlich ist von den Altvorderen der mindestens etwa 10 Generationen der 

ÖÅÒÇÁÎÇÅÎÅÎ *ÁÈÒÈÕÎÄÅÒÔÅ ȣ ÓÅÉÔ Herrenschmied Jacob (um 1590 ɀ 1658) des weiteren 

überliefert, dass vor dem noch breiten Platz in der Lindenallee zur Ratsgasse hin, also vor 

der Herrenschmiede, eine alte Linde stand. Sie soll im Laufe der Zeit eine solche 

Mächtigkeit entwickelt haben, daß sie zuletzt nur von sieben erwachsenen Männern mit 

ihren Armen umfasst werden konnte. 

 

http://heiligenstadt-eic.de/text/geschichte.htm
https://amf-verein.de/?p=2875
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Bereits als sie halb so dick war, habe man eiserne Krampen in ihr Holz geschlagen, woran 

die Pferde, die in der Schmiede beschlagen werden sollten, angebunden wurden. Je 

dicker die Linde wurde, desto tiefer wuchsen die eisernen Haken in das Holz, und es 

mußten immer neue eingeschlagen werden. (Vgl. auch Demme, Hans: Heiligenstadt wird 

ein Marktflecken und 1227 zur Stadt erhoben. In: Eichsfelder Heimathefte (EHh) 5 (1965), 

S. 170) 

Immer wieder, in längeren Zeitabschnitten, mussten die Lindenbäume auch erneuert 

werden, so nach 1739 und zuletzt vor knapp 30 Jahren im Jahre 1992 

(Stadtverschönerungen). In den letzten Jahren der späten DDR-Zeit um 1989 boten die 

Linden einen geradezu jämmerlichen Anblick, sie waren schlecht oder gar nicht 

beschnitten, teilweise hohl und so auch noch eine Gefahr für die öffentliche Sicherheit. 

 

 

 

Aus den 1960-er Jahren ist zu berichten, dass es in dieser Zeit für uns unter den 

Lindenbäumen noch Maikäfer zu suchen gab (mit den bekannten Folgen in den 

ÂÅÒİÈÍÔÅÎ :ÉÇÁÒÒÅÎÓÃÈÁÃÈÔÅÌÎ ÕÎÔÅÒ ÄÅÒ 3ÃÈÕÌÂÁÎËȣɊȢ 'ÅÆİÈÌÔȟ ËÏÎÎÔÅÎ ×ÉÒ ÁÌÓ +ÉÎÄÅÒ 

ganze Vormittage oder Nachmittage unter den Lindenbäumen spielen. 

Nach meiner Erinnerung wurde auch in den 1960-er Jahren im sogenannten Nationalen 

Aufbauwerk eine Umgestaltung der Lindenallee vorgenommen und die teilweise heute 

auch noch erkennbare, wieder neu errichtete, Mauerumfassung mit dem Springbrunnen 

am westlichen Ende errichtet. 

https://www.duden.de/rechtschreibung/Maikaefer
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Auf dem Bild aus den 1930-er Jahren ist neben der etwa 100 Jahre alten Linde (rechter 

Bildrand) auch noch eine Litfaßsäule zu erkennen, die den Krieg überstand und auch noch 

bis weit in die DDR-Zeit als Propagandainstrument der jeweils Herrschenden genutzt 

wurde. 

In den späten 1970-er Jahren schaffte es dann sogar eine öffentliche Telefonzelle etwa 5 

m westlich (gedacht linker Bildrand) neben die Litfaßsäule und bot so der allgemein 

telefonlosen DDR-Bevölkerung die Möglichkeit, zumindest im sogenannten Selbstwähl-

Fernverkehr ÎÏÃÈ !ÎÒÕÆÅ ÉÍ )ÎÌÁÎÄ ÚÕ ÔßÔÉÇÅÎȣ 

Manch schöne, aber auch traurige Ereignisse im Umfeld der Herrnschmiede und unter 

den Linden gibt es noch zu berichten. Freuen Sie sich schon auf die dritte Fortsetzung 

unter dem Thema: 

Ȱ3ÏÌÉ $ÅÏ 'ÌÏÒÉÁ ɀ Leben nacÈ ÄÅÍ ÇÒÏħÅÎ 3ÔÁÄÔÂÒÁÎÄ ÉÍ *ÁÈÒÅ ΧέΩίȱ 

 

 

 

 

 

 

https://www.duden.de/suchen/dudenonline/litfa%C3%9Fs%C3%A4ule
https://www.duden.de/suchen/dudenonline/Fernsprechverkehr
https://www.duden.de/suchen/dudenonline/Fernsprechverkehr
https://www.herrenschmiede-heinevetter.de/


 23  
 

Arbeitsgemeinschaft für mitteldeutsche Familienforschung e.V., Leipzig 

Stammbücher als Quellen für die 
Familienforschung 

Von Hermann Kühn 

Blog-Beitrag vom 24. Juni 2020 

 

Stammbücher sind eine Quellengattung, die noch nicht allen Familienforschern bekannt 

ist. Die Geschichte des Stammbuches ist auf den Seiten der Sächsischen Universitäts- und 

Landesbibliothek gut erklärt. 

Im Heft 3 (2019) der ZMFG hatte ich einen Beitrag zu den Stammbucheinträgen von Adam 

Erdmann Mirus (1656ɀ1728) veröffentlicht. Im selben Heft las ich dann den Beitrag von 

Michael Bock zum 250. Geburtstag des Reformpädagogen Johann Christian Dolz (1769ɀ

1843), weil mir der Familienname Dolz bei den Einträgern in das Stammbuch meines 

Altvaters Ernst Siegmund Wilhelm Kühn (1781ɀ1850) bekannt vorkam. Im Folgenden will 

ich schlaglichtartig aufzeigen, inwiefern so ein Eintrag für die genealogische Forschung 

interessant sein kann. 

 

So sieht der Eintrag im Stammbuch von E. S. W. Kühn auf der Seite 190v aus. [1] 

 

https://amf-verein.de/?p=3278
https://www.slub-dresden.de/entdecken/handschriften/stammbuecher/geschichte-des-stammbuches
https://amf-verein.de/?p=3278#_ftn1
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Da wäre zum einen für mich die Bestätigung eigener Recherchen zum Einträger, wie 

dieser mit vollem Namen lautet und dass er tatsächlich, wie von mir vermutet, ein Bruder 

war von Johann Christian Dolz. In seinem Beitrag stellt Michael Bock neben den 

Geschwistern von J. C. Dolz auch seine schriftlichen Werke vor. 

Hier konnte ich dann das Buch über die Geschichte der Ratsfreischule in Leipzig finden. 

Eine schöne Quelle, um mehr über die Studienzeit meines Altvaters zu erfahren, hatte er 

doch wßÈÒÅÎÄ ÓÅÉÎÅÓ 3ÔÕÄÉÕÍÓ ȰÓÅÉÎÅÎ 4ÉÓÃÈ ÉÍ (ÁÕÓÅ 0ÌÁÔÏȱȢ 5ÎÄ ÓÉÅÈÅ ÄÁȟ ÁÕÆ ÄÅÒ 3Ȣ ΧΤ 

wird er nicht nur namentlich erwähnt, sondern es wird auch seine seinerzeitige 

Nebenbeschäftigung genannt. 

 
 
Darüber hinaus enthält dieses Buch auch Namen aus der Umgebung von Plato. Dies 

erleichterte mir dann die Zuordnung von diesem oder jenem Beiträger im Stammbuch. 

Und dann ergibt sich aus dem Beitrag von Michael Bock noch ein Zusammentreffen mit 

einer ganz anderen Familie, der Familie Heffter. Die Mutter von J. C. Dolz war Christina 

Dorothea Heffter (1749ɀ1821).  Die Schwester von E. S. W. Kühn, Henriette Karoline Kühn 

(1788ɀ1828), war seit dem 20.10.1807 verheiratet mit dem Dr. med. und praktischen Arzt 

in Zittau Karl Friedrich Heffter (1780ɀ1809). Der verwandtschaftliche Zusammenhang 

ergibt sich allerdings erst in der dritten Generation vorher. Der Urgroßvater von C. D. 

Dolz, David Heffter (1625ɀ1677), war der sehr viel ältere Stiefbruder aus 3. Ehe vom 

Altvater des praktischen Arztes K. F. Heffter, Heinrich Heffter (1652ɀ1698), verbunden 

durch den gemeinsamen Geburtsort Eckartsberge bei Zittau. 

In diesem Zusammenhang möchte ich erwähnen, dass es von dem Arzt Karl Friedrich 

Heffter (1780ɀ1809) ein Stammbuch gibt, welches unter der Signatur B 177 d im 

Altbestand der Christian-Weise-Bibliothek Zittau zu finden ist. Komme ich nun an diese 

Einträge, ohne mir das genannte Werk im Präsenzbestand durchsehen zu müssen? 

Ja und zwar über das Repertorium Alborum Amicorum, der weltweit größten Datenbank 

zum Nachweis von Stammbüchern (Alba Amicorum) und Stammbucheinträgen. Dieses 

Projekt eines internationalen Verzeichnisses von Stammbüchern und 

Stammbuchfragmenten in öffentlichen und privaten Sammlungen wird seit 1998 am 

(heutigen) Department Germanistik und Komparatistik der Friedrich-Alexander-

Universität Erlangen-Nürnberg betrieben. Seit Juli 2018 besteht eine Kooperation mit der 

Gesellschaft für Familienforschung in Franken e.V. (GFF). 

In dieser Datenbank sind u.a. alle Stammbücher der CWB in Zittau erfasst. 

https://raa.gf-franken.de/de/startseite.html
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Bezogen auf unser Beispiel ermittelt man zunächst das Sigel (hier: sigle) für dieses 

3ÔÁÍÍÂÕÃÈ ÍÉÔ ÄÅÍ .ÁÍÅÎ ÄÅÓ 3ÔÁÍÍÂÕÃÈÈÁÌÔÅÒÓ İÂÅÒ ÄÉÅ 2ÅÃÈÅÒÃÈÅ ȵ3ÕÃÈÅ ÎÁÃÈ 

StaÍÍÂİÃÈÅÒÎȰȢ 5ÎÔÅÒ %ÉÎÇÁÂÅ ÄÅÓ 3ÉÇÅÌȟ ÈÉÅÒ ȵΣΩΫΨͺ(ÅÆÆÔÅÒȰȟ ÉÎ ÄÉÅ ȵ3ÕÃÈÅ ÎÁÃÈ 

3ÔÁÍÍÂÕÃÈÅÉÎÔÒßÇÅÎȰ ËÁÎÎ ÍÁÎ ÓÉÃÈ ÄÁÎÎ ÄÉÅ ΩΧ %ÉÎÔÒßÇÅ ÁÎÚÅÉÇÅÎ ÌÁÓÓÅÎȡ 

 
 

Unter der Laufnummer 29 wird man dann auch auf einen Eintrag von E. S. W. Kühn 

kommen: 
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Hier kann man dann über den Ort und das Eintragungsdatum sofort ersehen, wann sich 

der Stammbuchhalter in dem Ort aufgehalten hat und wen er besucht hat. Zumindest für 

die Stammbücher in der CWB Zittau wird die Dedikation (Widmung) wörtlich 

wiedergegeben. Daraus kann man den Namen und die Beziehung des 

Stammbucheinträgers zum Stammbuchhalter entnehmen. Mit ein wenig Glück erhält man 

ÄÕÒÃÈ ÄÉÅ %ÉÎÔÒÁÇÕÎÇ ÉÍ &ÅÌÄ ȵ%ÉÎÔÒßÇÅÒ ɉÉÄÅÎÔȢɊȰ ÄÅÎ ÖÏÌÌÓÔßÎÄÉÇÅÎ .ÁÍÅÎȟ ÄÅÎ 

verkürzten Lebensweg und die Lebensdaten des Einträgers. 

Ziel dieser Datenbank ist es, vor allem der automatisierten Suche in einem bedeutenden 

Datenfundus zu dienen und weiter zu detaillierteren Informationsquellen zu vermitteln. 

 

[1] Ich danke Herrn Uwe Kahl, Leiter des wissenschaftlichen und heimatgeschichtlichen 

Altbestandes der Christian-Weise-Bibliothek in Zittau (CWB Zittau), für die 

Abdruckerlaubnis dieses Blattes. Das Stammbuch ist dort unter den Signatur Mscr. B 390 

vorhanden. 
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Christiaan Heijnevetter van Dingelsdorp 
ÏÄÅÒ ÄÉÅ 3ÔÅÃËÎÁÄÅÌ ÉÍ (ÅÕÈÁÕÆÅÎ ÆÉÎÄÅÎȣ 

Von Philip von Daehl und Matthias Heinevetter 

Blog-Beitrag vom 22. Juli 2020 

 

Obwohl das Internet mit genealogischen Daten überflutet ist, bei denen keine Quelle 

erwähnt wird, lohnt es sich, regelmäßig Internet-Suchmaschinen für neue Ansätze oder 

gar zur Lösung offener Fragen zu bemühen. 

Philip van Daehl aus Amsterdam/NL betrieb schon aufwendige Untersuchungen zu seinen 

Vorfahren und denen seiner Frau. Trotzdem bleiben viele Fragen offen ɀ die sogenannten 

offenen Enden. Eines dieser offenen Enden seiner Stammbäume (Vorfahrentafeln) war 

ein Vorfahr seiner Frau: Christiaan Heynevetter (Heinevetter) aus Amsterdam. 

Christiaan Heinevetter , 32 Jahre 

alt, heiratete 1755 in 

Amsterdam Alida Ramacher aus 

Santen (Xanten?). Christiaan wird 

aus Dingelsdorp stammend 

aufgeführt.In den Niederlanden 

gibt es aber keinen Ort 

Dingelsdorp. Es könnte sich dabei 

um Dingelsdorf handeln, was 

aber ein Ortsteil von Konstanz 

am Bodensee wäre. 

Viele Jahre vergingen, ohne dass diese Frage geklärt werden konnte, bis Philip van Daehl 

Ende April 2020 die Website über eine Schmiedefamilie 

Heinevetter aus Heiligenstadt/Eichsfeld in Deutschland entdeckte, und damit auch 

Heinevetter-Namensträger aus Dingelstädt/Eichsfeld. 

Hatte der Beamte in Amsterdam 1755 vielleicht einen Fehler gemacht oder gibt es eine 

geographische Beziehung von Dingelstädt zu Dingelsdorf? Letzteres war sicherlich nicht 

der Fall. Die beiden Orte waren mehr als 300 km weit voneinander entfernt. 

Also nahm Philip van Daehl Kontakt zu Matthias Heinevetter auf, dem Administrator der 

Website zur Schmiedefamilie Heinevetter aus Heiligenstadt/Eichsfeld in Deutschland. 

Dieser zeigte sich über die Zuschrift sehr erfreut und sagte seine Unterstützung bei der 

Suche nach einem Christiaan Heinevetter (geb. ca. 1723) in Dingelstädt zu. Von großem 

Nutzen war, dass Matthias Heinevetter seit über 30 Jahren selbst in der 

Familienforschung aktiv ist und zudem im AMF-Arbeitskreis Eichsfeld mitarbeitet. 

https://amf-verein.de/?p=3497
https://www.amsterdam.nl/
http://genwiki.genealogy.net/Stammbaum
https://www.bodensee.de/erleben/baden-im-bodensee/strandbad-dingelsdorf
https://www.bodensee.de/erleben/baden-im-bodensee/strandbad-dingelsdorf
https://www.herrenschmiede-heinevetter.de/
https://www.herrenschmiede-heinevetter.de/
https://www.heilbad-heiligenstadt.de/stadtinformation/geschichte/
https://www.herrenschmiede-heinevetter.de/
https://amf-verein.de/?page_id=224
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Die ersten Ergebnisse lieferten keine klare Antwort. Im Ortsfamilienbuch (OFB) 

Dingelstädt ɀ erstellt von Ewald Frankenberg, Weilerswist, im Jahr 2012, war zunächst 

unter den diversen ca. 25 Christians kein passender Christian Heinevetter in der Zeit um 

1720 zu finden, der nicht schon in Dingelstädt geheiratet oder Familie gehabt hätte. 

Auch eine Recherche in der Regionaldatenbank Eichsfelder Familien von Christian 
Stützer vom AMF-Arbeitskreis Eichsfeld für Dingelstädt erbrachte zunächst keine Lösung 
ɀ die Christians wollten einfach nicht zusammen passen. 
Matthias Heinevetter fragte nun direkt beim Autor des Ortsfamilienbuches Dingelstädt, 

Ewald Frankenberg, nochmals nach. Vielleicht war ihm ja in den Originaleinträgen im 

Kirchenbuch des 18. Jahrhundert eine Verschreibung, ein Fehler oder irgendeine 

Ungereimtheit aufgefallen oder Christian stammte aus der Umgebung von Dingelstädt, 

wäre also in der Nähe geboren. 

Überraschend ließ sich doch noch ein Kandidat finden: Christian Joseph Heinevetter, geb. 

Dingelstädt 1723, Sohn von Jacob Heinevetter und Maria Clara Müller. Christiaan 

Heinevetters ältester Sohn in Amsterdam war ebenfalls ein Jacob, was auf den Großvater 

des Kindes, Jacob Heinevetter (1687-1756), deuten könnte und das Geburtsjahr passte! 

6. 

Kind 

Heinevetter, Christian Joseph, m; *24.05.1723 in Dingelstädt; ~25.05.1723 in Dingelstädt 

(St.Gertrudis, 1723/161/22, KB_k); Paten:  Gerlach, Christian Joseph. 

Bem.: Pate am 09.10.1753 bei Christian Heinebrodt, ausdrücklich als Sohn  des Jacob 

Heinevetter. 

 

Ewald Frankenberg fand heraus: das 6. Kind Christian Joseph war fälschlicherweise für 

den verstorbenen Heinrich Joseph Heinevetter, anni 13 (*1722) eingesetzt worden. Nach 

nochmaliger Einsichtnahme im Kirchenbuch selbst, konnte er den Fehler berichtigten. 

Zudem bemerkte Ewald Frankenberg noch, Christian könnte nach Oktober 1753, als er 

zuletzt im Kirchenbuch St. Gertrud zu Dingelstädt als Taufpate auftauchte, nach Holland 

gereist sein. In Dingelstädt sei dieser Christian jedenfalls nicht gestorben. Es habe 

aber einige Metzger/Fleischer aus dem Eichsfeld namentlich Dingelstädt zu der Zeit 

in Amsterdam gegeben. Der Hintergrund dieser Beziehungen konnte bisher allerdings 

noch nicht ermittelt werden. 

Ein Zweifel, den Philip van Daehl noch ausräumen wollte, betraf die unterschiedlichen 

Ortsangaben Dingelsdorf und Dingelstadt. Matthias Heinevetter schlug daher vor, 

die Taufpaten von Christians Kindern zu untersuchen. 

https://familienbuch-eichsfeld.de/webtrees/index.php?ctype=gedcom&ged=Familienbuch%20Eichsfeld
https://familienbuch-eichsfeld.de/webtrees/index.php?ctype=gedcom&ged=Familienbuch%20Eichsfeld
https://amf-verein.de/?page_id=224
https://ziegenfuss.bplaced.net/zfuss/AKE/
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Amsterdam ɀ Bild von Nicole Pankalla auf Pixabay 

An einem Sonntagnachmittag im Mai 2020 besuchte Philip van Daehl das digitale Archiv 

von Amsterdam. Das dortige Stadtarchiv stellt, wie viele andere Archive in den 

Niederlanden, seine Original-Archive kostenlos online. Philip fand 10 Kinder aus der Ehe 

Christiaan Heynevetter und Alida Ramaker: 

Jacobus Franciscus Hijnevetter, geb. Amsterdam (De Posthoorn) 10. Februar 1757; Paten: 

Frans Bakhuysen und Elizabeth Poelmans. 

Frans Bakhuysen war 

bereits Zeuge bei 

#ÈÒÉÓÔÉÁÁÎ (ÅÙÎÅÖÅÔÔÅÒȭÓ 

Heirat im Jahre 1755. 

Elizabeth Poelmans wird 

ÍÉÔ !ÌÉÄÁ 2ÁÍÁËÅÒȭÓ 

erstem Ehemann 

verwandt sein. 

 

Jan Simon Hijnevedder, 

geb. Amsterdam (De 

Posthoorn) 16. März 1759; 

Paten: Simon 

Kirgberg und Clara 

Zanders. 

 

https://pixabay.com/de/users/Medienservice-1888061/?utm_source=link-attribution&utm_medium=referral&utm_campaign=image&utm_content=3357114
https://pixabay.com/de/?utm_source=link-attribution&utm_medium=referral&utm_campaign=image&utm_content=3357114
https://www.amsterdam.nl/stadsarchief/genealogie/
https://www.amsterdam.nl/stadsarchief/genealogie/
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Christiaan Hijnevetter, geb. 

Amsterdam (De 

Posthoorn) 14. Dezember 

1760; Paten: Antonij Sander 

und Anna Ramakers. Anna 

Ramakers wird mit Alida 

Ramaker verwandt sein.  

Von den sechs Paten kamen fünf aus der mütterlichen Linie. Einer blieb: Simon 

Kirchberg. 

Der Name Kirchberg tauchte lediglich in Verbindung mit einem Hauskauf in der 

Anjeliersstraat in Amsterdam auf. Als Philip van Daehl diese Angaben an Matthias 

Heinevetter schickte, war das Rätsel gelöst: 

Simon Kirchberg war ein Metzger aus Dingelstädt, der Mitte des 18. Jahrhunderts nach 

Amsterdam ausgewandert war, dort lebte und 1779 verstarb. 

Sterbeeintrag Simon Kirchberg 1779 in Amsterdam, Auszug aus dem Kirchenbuch 

Dingelstädt/Eichsfeld (Quelle ɀ Ewald Frankenberg, Weilerswist) 

 

Ewald Frankenberg hatte bereits auf Dingelstädter Metzger/Fleischer hingewiesen, die 

nach Amsterdam ausgewandert waren, darunter Simon Kirchberg, *09.02.1732 ist 

+18.05.1779 in Amstelodamii/NL (gemäß Eintrag Kirchenbuch Dingelstädt), Sohn des 

Fleischers (LANIO) Christian Joseph Kirchberg (1700-1764) und seiner Frau Anna Christina 

Muer (1704-1760). 

3. Kind: Kirchberg, Simon, m, rk; *09.02.1732 in Dgst; -10.02.1732 in Dgst (, 1732/184/15, KB_k); 

+18.05.1779 in Amstelodamii/NL (, 1779/007/03, KB); ±in Dgst; Paten: Dütten, Simon 

Philip van Daehl war überglücklich über diese gute Nachricht und suchte erneut nach 

Simon Kirchberg in Amsterdam, wobei zu beachten war, dass der Name in Amsterdam 

nach Kerkberg und Kerkberk ȰİÂÅÒÓÅÔÚÔȱ ×ÕÒÄÅ ɀ es wurde eben nach Gehör 

aufgeschrieben. 

Und siehe da ɀ Simon Kergberg heiratete 1759 in Amsterdam, sein Trauzeuge 

war Christiaan Heynevetter (Heinevetter)! 
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Simon Kirchberg = Simon Kerkberg, 27 jaar, van Dingelstad, rooms, won in de Elantstraat, 

ÇÅÁÓÓÉÓÔÅÅÒÄ ÍÅÔ ȣ CHRISTIAAN HEYNEVETTER, o.tr. Amsterdam 20 april 1759 Harmina 

Schoute, van Arnhem. Simon ist begraben Karthuizer Kerkhof 11 mei 1779. 

 

Das war der ultimative Beweis dafür, dass Christiaan Heinevetter tatsächlich 

aus Dingelstädt und nicht aus Dingelsdorf kam! Die Nadel im Heuhaufen wurde ɀ nach 

jahrlanger Suche ɀ endlich gefunden! 

Als außerordentlich wertvoll erwiesen sich die neuesten Online-Suchmöglichkeiten wie 

die digitalen Bestände in Amsterdam und Ortsfamilienbücher in Deutschland. Sicher wird 

mit zunehmender Digitalisierung von Personenstandsunterlagen, Archivbeständen und 

Kirchenbüchern (z.B. via Archion oder Matrikula), zukünftig noch manches Rätsel gelöst 

werden können ɀ was bisher fast unerreichbar schien. 

Und es hat sich gezeigt, wie hilfreich es sein 

kann, sich in Arbeitskreisen und anderen 

Forschungsgemeinschaften miteinander zu 

vernetzen, Kontakte auch über Ländergrenzen 

hinweg gut zu pflegen und von Zeit zu Zeit im 

Internet auf Neuigkeiten zu schauen, um so 

ÎÏÃÈ ÍÁÎÃÈ ÁÎÄÅÒÅ ÇÅÎÅÁÌÏÇÉÓÃÈÅ ȰStecknadel 

im Heuhaufenȱ ÔÁÔÓßÃÈÌÉÃÈ ÆÉÎÄÅÎ ÚÕ ËĘÎÎÅÎȢ 

 

Der Vollständige Beitrag ist hier nachzulesen. 

 

  

 
Bild von S. Hermann & F. 

Richter auf Pixabay 

https://www.google.com/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=&cad=rja&uact=8&ved=2ahUKEwjCzbyhi_rpAhU4TRUIHdCrDA8QFjAAegQIEhAB&url=https%3A%2F%2Fwww.dingelstaedt.de%2F&usg=AOvVaw2_l-BCScgDh9vKC38-mTur
https://amf-verein.de/?page_id=2048
https://amf-verein.de/?page_id=2523
https://amf-verein.de/?m=
https://www.sprichwoerter-redewendungen.de/redewendungen/die-nadel-im-heuhaufen-suchen/
https://www.sprichwoerter-redewendungen.de/redewendungen/die-nadel-im-heuhaufen-suchen/
https://www.herrenschmiede-heinevetter.de/famfo_nt-christiaan-heijnevetter-van-dingelsdorp-1755/
https://pixabay.com/de/users/pixel2013-2364555/?utm_source=link-attribution&utm_medium=referral&utm_campaign=image&utm_content=1752846
https://pixabay.com/de/users/pixel2013-2364555/?utm_source=link-attribution&utm_medium=referral&utm_campaign=image&utm_content=1752846
https://pixabay.com/de/users/pixel2013-2364555/?utm_source=link-attribution&utm_medium=referral&utm_campaign=image&utm_content=1752846
https://pixabay.com/de/users/pixel2013-2364555/?utm_source=link-attribution&utm_medium=referral&utm_campaign=image&utm_content=1752846
https://pixabay.com/de/?utm_source=link-attribution&utm_medium=referral&utm_campaign=image&utm_content=1752846
https://pixabay.com/de/?utm_source=link-attribution&utm_medium=referral&utm_campaign=image&utm_content=1752846
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Überraschende Funde in Stadtarchiven 

Von Steffen Mücke 

Blog-Beitrag vom 5. August 2020 

 

Friedrich Carl Ludwig Händler (geb. 28.01.1814 zu Mücheln) kam 1836 von Mücheln nach 

Naumburg, blieb vorerst nur wenige Monate hier, um dann 184Υ ȵÆİÒ ÉÍÍÅÒȰ 

zurückzukehren. Die Frage an das Naumburger Stadtarchiv, ob sich eine Einbürgerung 

meines Alturgroßvaters finden ließe, wurde mit der Kopie aus dem Einwohnerbuch 1840-

50 beschieden, woraus sich auch die restliche Familienkonstellation sowie diverse 

Umzüge der jungen Familie innerhalb Naumburgs nachverfolgen ließen. Zudem liegen ab 

1839 Adressbücher der Stadt im Archiv vor, so dass man auch hier den Wohnverlauf 

verfolgen konnte. 

Naumburg um 1900 
 

Die Frage nach einem Eintrag in Innungsakten, derjenige F. C. L. Händler war Korbmacher, 

wurde negativ beantwortet, es sei aber ein polizeilicher Vermerk zu finden. Wenn ich 

wollte, könnte ich vorbeikommen. Dem Angebot folgend, wurde mir vor Ort eine 180-

seitige Polizeiakte über diesen Vorfahren in die Hände gedrückt, welche die Jahre 1843 bis 

1859 umfasste. 

https://amf-verein.de/?p=3726
https://www.naumburg.de/de/detail-artikel/stadtarchiv-naumburg.html
https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Naumburg_1900.jpg
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Nach erstem Stöbern und späterem Abschreiben stellte sich ein Lebensbild desjenigen 

und seiner Familie dar, welches man zwischen ärmlich bis erbärmlich einzuordnen 

vermag, dies ja aber vielleicht doch als beispielhaft für Viele dieser Zeit angesehen 

werden kann. 

Nach anfänglichen, kleineren Diebstählen und daraus resultierenden, ebenso kleineren 

Arresten folgten bald schwerere Vergehen. Vom Falschgeld in Umlauf bringen (14 Tage 

Arrest und 20 Peitschenhiebe) bis hin zum Versuch der gewaltsamen 

Gefangenenbefreiung lässt sich einiges lesen. Letzterer Vorfall führte mich zu einer 

früheren Forschung in Bucha bei Bad Bibra. Zu Aufzeichnungen des dortigen Pfarrers im 

Kirchenbuch (gedruckt zu finden in der AMF Schriftenreihe Nr. 71), deren Inhalt den 

Hintergrund des Verhaltens und die Verhaftung des Vorfahren in Naumburg erklärte. 

Am 20. November 1848 kam es in Bibra zu schwereren Auseinandersetzungen zwischen 

Bürgerwehrlern (beinahe 500 Mann waren aus der Gegend zusammengekommen) und 

von Naumburg aus gesandten Husaren. Tatsächlich wurden letztere aus der Stadt gejagt, 

zum Teil rang- und namhaft festgesetzt. Daraufhin wurden von Naumburg aus am 22. 

.ÏÖÅÍÂÅÒ )ÎÆÁÎÔÅÒÉÅÅÉÎÈÅÉÔÅÎ ÇÅÓÁÎÄÔȟ ÄÉÅ ÌÅÔÚÔÌÉÃÈ ÊÅÎÅȵ&ÒÅÉÓÃÈßÒÌÅÒȰ ÖÅÒÊÁÇÅÎ ÕÎÄ 

großteils festnehmen konnten. 

Am Vormittag desselben Tages kam es im Naumburger Schießhaussaal zur 

BürgeÒÖÅÒÓÁÍÍÌÕÎÇȟ ×ÏÂÅÉ ÅÎÔÓÃÈÉÅÄÅÎ ×ÕÒÄÅȟ ÓÉÃÈ ȵÁÕÆ .ÁÃÈÍÉÔÔÁÇ Υ 5ÈÒ ÕÎÄ Ú×ÁÒ 

ÂÅ×ÁÆÆÎÅÔȟ ÉÍ 3ÁÁÌÅ ×ÉÅÄÅÒ ÚÕ ÔÒÅÆÆÅÎ ÕÎÄ ÇÅÎ "ÉÂÒÁ ÚÕ ÚÉÅÈÅÎȰȢ 5ÎÓÅÒ 6ÏÒÆÁÈÒÅ #ÁÒÌ 

Louis Händler eilte nach Hause, um sich mit einer Sichel zu bewaffnen, kehrte unterwegs 

nur nochmÁÌ ËÕÒÚ ÚÕÒ ȵ4ÁÎÎÅȰ ÅÉÎ ɀ und versackte dort bis Mitternacht. Laut krakeelend 

ȵ(ÅÃËÅÒ ÌÅÂÔȦȰ ÕÎÄ ȵ!ÕÆ ÎÁÃÈ "ÉÂÒÁȰ ÌÉÅÆ ÅÒ 7ÁÃÈÌÅÕÔÅÎ ÉÎ ÄÉÅ !ÒÍÅȢ !ÌÓ ÅÒ ÄÉÅÓÅ 

ÁÕÆÆÏÒÄÅÒÔÅ ȵÓÉÃÈ ÁÌÓ 2ÅÐÕÂÌÉËÁÎÅÒȰ ÚÕ ÂÅËÅÎÎÅÎȟ ×ÕÒÄÅ ÅÒ ÉÎ 'Å×ÁÈÒÓÁÍ ÇÅÎÏÍÍÅÎȢ 

Den Zug gen Bibra, direkte Kampfhandlungen und somit vielleicht Schlimmeres hatte er 

verpasst. 18 Monate sollte er trotzdem in der Besserungsanstalt Lichtenburg bei Torgau 

verbringen dürfen. Später sollten noch mehrere Langzeitaufenthalte dort hinzukommen. 

Lichtenburg, ab 1812 kursächsisches Gefängnis, dann preußische Strafanstalt 

 

https://amf-verein.de/?page_id=1027
https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Schloss_Lichtenburg_um_1792_df_dk_0003339.crop.brightness.hue.modifications.jpg
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Zudem stand er permanent unter polizeilicher Aufsicht, was zu halbjährigen Rapporten 

der Behörde führte und jene eine Zusammenfassung des Lebenswandels in Form 

ÉÎÈÁÌÔÌÉÃÈ ÍÏÒÁÌÉÓÃÈÅÒ "Å×ÅÒÔÕÎÇÅÎ ÄÁÒÓÔÅÌÌÅÎȢ :ÕÄÅÍ ÌÉÅÇÅÎ ÍÅÈÒÅÒÅ ȵ2ÅÉÓÅ-2ÏÕÔÅÎȰ 

bei, welche ihm bei Haftentlassung ausgestellt worden waren und die man ähnlich einem 

Steckbrief begreifen darf. Hier wurde er körperlich aufs Genaueste beschrieben. 

Zeitgleich erfährt man immer auch etwas über das Leben seiner Frau Friederike 

Wilhelmine geb. Schmidt (am 28.08.1818 zu St. Micheln geboren) und die Kinder in 

Naumburg während seinen Inhaftierungen. Unterstützungen durch die Armenkasse sind 

notiert bis hin zur Einweisung ins Armenhaus. 

Am Ende landete die Familie im Siechhospital der Stadt, zog von dort auch nicht mehr 

aus, obwohl es ihnen bei Strafe vorgeschrieben wurde. Diese Strafen sahen dann so aus, 

dass der Vorfahre mehrmals für Tage in Haft, eben wegen Nichtauszug aus genanntem 

Ort, gehen musste. Von einem letzten Gefängnisaufenthalt kam er stark geschwächt 

wieder und schon 5 Tage später erlag er dem Leiden der Cholera, welche in jenem Jahr in 

Naumburg grassierte. Zumindest vermitteln die Sterberegister zu St. Wenzel diesen 

Eindruck. Das Leben des Vorfahren war beschlossen, seine Akte auch. 

 

Stadtkirche St. Wenzel in Naumburg (Christian Bier, 2006) 

Seine Ehefrau Friederike Wilhelmine lebte noch 23 Jahre, starb im Brüderstift an der 

Neumauer. Kurz vor dem Tod ihres Mannes hatte sie, da schon 41 Jahre alt, nochmal ein 

Kind geboren. Es war das 7. der Ehe, 5 davon überlebten. Die zog sie dann allein groß. 

 

https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Naumburg_stwenzel.jpg
https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Naumburg_stwenzel.jpg
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Ȱ3ÏÌÉ ÄÅÏ 'ÌÏÒÉÁȱ ɀ Die Herrenschmiede und 
der große Stadtbrand des Jahres 1739 

Von Matthias Heinevetter 

Blog-Beitrag vom 19. August 2020 

 

Ȱ$ÕÒÃÈ ÄÅÒ (ßÎÄÅ ÌÁÎÇÅ +ÅÔÔÅ Ⱦ 5Í ÄÉÅ 7ÅÔÔÅ Ⱦ &ÌÉÅÇÔ 

der Eimer; hoch im Bogen / Spritzen Quellen 

Wasserwogen. / Heulend kommt der Sturm geflogen, / 

Der die Flamme brausend sucht; Prasselnd in die dürre 

Frucht / Fällt sie, in des Speichers Räume, / In der 

Sparren dürre Bäume, / Und als wollte sie im Wehen / 

-ÉÔ ÓÉÃÈ ÆÏÒÔ ÄÅÒ %ÒÄÅ 7ÕÃÈÔ Ⱦ 2ÅÉħÅÎ ÉÎ ÇÅ×ÁÌÔȭÇÅÒ 

Flucht, / Wächst sie in des Himmels Höhen. / Riesengroß! 

/ Hoffnungslos / Weicht der Mensch der Götterstärke, / 

Müßig sieht er seine Werke / Und bewundernd 

untergehn. / Leergebrannt / Ist die Stätte, / Wilder 

Stürme rauhes Bette. / In den öden Fensterhöhlen / 

Wohnt das Grauen, / Und des Himmels Wolken schauen / 

(ÏÃÈ ÈÉÎÅÉÎȢȱ 

ÁÕÓȡ ȰDas Lied von der Glockeȱ ÖÏÎ Friedrich Schiller 

Brandkatastrophen und die erste Heiligenstädter Feuerwehr 

Wenn wir heute von schlimmen Katastrophen des 21. Jahrhunderts lesen oder hören, so 

denken wir vielleicht an den Brand von Notre-Dame 2019 , die Nuklearkatastrophe von 

Fukushima 2011, an große, verheerende Waldbrände in fernen Ländern, wie Australien, 

aber auch durchaus in der Nähe, wie in Brandenburg im vergangenen Jahr 2019. Nicht zu 

vergessen sind auch Orkane, Tsunamis, Taifune, die in asiatischen Ländern oder 

Nordamerika für schwere Schäden verantwortlich waren und sind und das öffentliche 

Leben in den betroffenen Landstrichen zum Erliegen bringen, hohe Sachschäden 

verursachen und leider vielfach auch Menschenleben kosten. 

Die vergangenen Jahrhunderte waren auch geprägt von schrecklichen Kriegsereignissen 

wie dem Dreißigjährigen Krieg, dem Siebenjährigen Krieg und für unsere und die 

Vorgänger-Generation (nach)erfahrbaren zwei Weltkriege, verbunden mit schrecklichen 

Erinnerungen. 

Durch die enorme technische Weiterentwicklung wie Satellitenüberwachung, 

Löschflugzeuge und hoch technisierten Feuerwehren, sind wir heute in der Lage, uns 

zumindest teilweise den Naturgewalten oder menschgemachten Unglücken 

entgegenzustellen und deren Folgen einzudämmen ɀ auch in Heiligenstadt. 

 

Bild von Free-Photos auf Pixabay 

 

https://amf-verein.de/?p=3861
https://www.friedrich-schiller-archiv.de/inhaltsangaben/das-lied-von-der-glocke-zusammenfassung-friedrich-schiller/
https://www.google.com/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=&cad=rja&uact=8&ved=2ahUKEwjFm8-34fDqAhUH3aQKHWdrChcQwqsBMAN6BAgSEAw&url=https%3A%2F%2Fwww.youtube.com%2Fwatch%3Fv%3Da-zeC6vzREQ&usg=AOvVaw0wc9dQBi4Hy4bEAt_ZBL7e
https://www.wwf.de/themen-projekte/waelder/waldbraende-weltweit/
https://www.spektrum.de/news/abholzung-verschlimmerte-waldbraende-in-australien/1730040
https://www.planet-wissen.de/geschichte/neuzeit/der_dreissigjaehrige_krieg/index.html
https://www.geschichte-abitur.de/ancien-regime/siebenjahriger-krieg
https://www.geschichte-abitur.de/ancien-regime/siebenjahriger-krieg
https://feuerwehr-heiligenstadt.de/
https://pixabay.com/photos/?utm_source=link-attribution&utm_medium=referral&utm_campaign=image&utm_content=1030751
https://pixabay.com/photos/?utm_source=link-attribution&utm_medium=referral&utm_campaign=image&utm_content=1030751
https://pixabay.com/de/?utm_source=link-attribution&utm_medium=referral&utm_campaign=image&utm_content=1030751
https://pixabay.com/de/?utm_source=link-attribution&utm_medium=referral&utm_campaign=image&utm_content=1030751
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Die Entwicklung des Feuerlöschwesens und auch der Feuerwehren war dabei kein 

einzelnes Ereignis, sondern ein langer, teilweise auch widersprüchlicher, örtlicher 

Prozess. Eine Vorstufe der uns heute bekannten Feuerwehren war ein gemeindliches, alle 

männlichen Einwohner verpflichtendes Feuerlöschwesen. 

Im kurfürstlich-mainzischen Eichsfeld trat als älteste bekannte Anordnung der Regierung 

am 13. November 1726 eine erste Feuerordnung in Kraft. Darin angewiesen wurde, in den 

Ortschaften Feuerspritzen anzuschaffen, Spritzenhäuser einzurichten und 

Feuerlöschteiche anzulegen. Meist waren Dorfschmiede für die Gerätepflege 

verantwortlich. Eine weitere Feuerordnung trat am 20. Dezember 1779 in Kraft. Darin war 

zum Beispiel die Einstellung von Spritzenmeistern und Feuerläufern, die Beschaffung von 

Feuerlöschgeräten, das Anlegen von Feuerlöschteichen und die Gespannordnung 

geregelt. (1) 

Im Jahr 1864 entstand die Turner-Feuerwehr als ein konkreter Vorläufer der freiwilligen 

Feuerwehr. Am 1. August 1890 kam es dann zur Bildung einer originären städtischen 

Feuerwehr mit seinerzeit 30 Mann, darunter sechs Oberfeuermänner und 24 

Feuermänner. 

Zudem wurde vom Landrat von Hanstein (residierte im Mainzer Schloss ɀ heute das 

repräsentative Landratsamt) ebenfalls 1890 festgelegt, für jede Gemeinde und jede Stadt 

im Landkreis Heiligenstadt einen Brandmeister und Feuerwehrmänner (entsprechend der 

Zahl der Geräte) einzusetzen. In Heiligenstadt schlossen sich diese zur Pflege der 

Kameradschaft in einem Verein zusammen. 

Bis zum Jahre 1916 lag die Leitung der 

Feuerwehr in den Händen 

von Ortsbrandmeister Philipp Rossi, der 

gleichzeitig als Kreisbrandmeister wirkte und 

somit für Schulung, Feuerlöschgeräte und die 

technische Leitung bei Großeinsätzen 

verantwortlich war. 

Philipp Rossi (1853 ɀ 1916) als enger 

Verwandter der Herrnschmiede-Familie war 

der Vater von Tischlermeister Heinrich 

Rossi (1892 ɀ 1960), dessen 

Ehefrau Katharina, geborene Heinevetter, 

(1895 ɀ 1982), eine Schwester meines 

Großvaters Heinrich Heinevetter (1887 ɀ 1931) 

war. 2019 beging die Herrnschmiedefamilie 

den 90. Geburtstag der Enkeltochter von 

Philipp, Maria Rossi. 

 

 
 

https://feuerwehr-heiligenstadt.de/wir-ueber-uns/rueckblick/gruendungsjahre.html
https://www.herrenschmiede-heinevetter.de/familientreffen-2019-impressionen/
https://www.herrenschmiede-heinevetter.de/familientreffen-2019-impressionen/
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Brandschäden im 17. und 18. Jahrhundert 

Versetzen wir uns nun jedoch um einige Jahrhunderte zurück, so waren schon kleine 

lokale Ereignisse, wie schwere Unwetter, Hagelschlag oder Feuerausbruch von 

existenzieller Bedrohung für die Bevölkerung und es gab kaum Möglichkeiten, sich diesen 

Dingen entgegenzustellen. 

So wurde auch in der Stadt Heiligenstadt, in der unsere Vorfahren seit mindestens dem 

15. / 16. Jahrhundert als Handwerkerfamilien ansässig waren, manch Schaden angerichtet. 

Am 15. Februar 1655 gab es eine fürchterliche Überschwemmung, die die ganze Stadt 

unter Wasser setzte, Brücken wegriss, tiefe Gräben entstehen ließ und sowohl Gärten als 

auch Häusern verwüstete. Auch am 27. November 1732 verursachte ein starkes Gewitter 

mit schnellem Anschwellen der Bäche große Schäden. Die Mühlen wurden teilweise 

zerstört, Stallungen überflutet, Öfen umgeworfen, Hausgerät und Kaufmannswaren ins 

Freie gespült. 

Schlimmer jedoch noch waren die Folgen von Brandschäden in den jeweiligen 

Jahrhunderten. So brannte am 12. Mai 1679 ein Haus beim Jesuitenkollegium ab und 

weitere sechs Häuser wurden stark beschädigt. 1684 brach gleich zweimal Feuer aus, 

einmal am 2. Februar 1684 beim Geisleder Tor und das zweite Mal am 25. Dezember. 

Glücklicherweise griffen diese beiden Brände jedoch nicht weiter um sich. 

Nicht so schnell waren die Flammen am 11. Januar 1725 zu bekämpfen, als sie das 

Kornhaus, die Scheune bei der Landschreiberei mit dem Hintergebäude des Vicedoms 

(Vertreter des Mainzer Statthalters) und sechs weitere Häuser im Knickhagen ergriffen. 

Neun Jahre später, 1734 wurden schon wieder vier Häuser am Heimenstein ein Raub der 

Flammen und im darauffolgenden Jahr ein neu erbautes Haus mitten an der Straße. 

Der große Stadtbrand von 1739 

Ein unheilvoller Vorbote des Stadtbrandes war ein Feuer, das am Vortag einen Gasthof 

beim Bergtor verzehrte, ehe am 1. März 1739 ein schrecklicher Brand beinahe die ganze 

Stadt in Schutt und Asche legte. 

 
Stadtplan Heiligenstadt 1646 Pastor J. Fluk ɀ Zeitungsbeilage 

(Fam.-Archiv Heinevetter, Heiligenstadt) 

https://www.google.com/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=&cad=rja&uact=8&ved=2ahUKEwjA26_A1fDqAhWP2qQKHS3yBMEQFjACegQIDBAF&url=https%3A%2F%2Fwww.heilbad-heiligenstadt.de%2Fstadtinformation%2Fgeschichte%2F&usg=AOvVaw1VVEtIjVvD1eruEjXS9xOX
https://www.lingemann-gymnasium.de/unsere-schule/wir-ueber-uns/geschichte/jesuitenkolleg/
http://recherche.landesarchiv.sachsen-anhalt.de/Query/detail.aspx?ID=5681
http://recherche.landesarchiv.sachsen-anhalt.de/Query/detail.aspx?ID=5681
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Das Feuer, das in der sogenannten Windischen Gasse, nicht weit vom Bergtor (Kasseler 

Tor), in einer Scheune ausbrach, wurde durch einen heftigen Südwind rasend schnell an 

die nächsten Häuser an der Neustädter Straße weitergeleitet. Durch den großen 

Funkenflug in die Altstadt, standen binnen einer Stunde überall Häuser in Brand. Die 

Bürger versuchten nun, jeder zunächst sein eigenes Haus, oder wenigstens das 

Hausgerät, zu retten, was dazu führte, das kaum einer noch dem anderen helfen konnte. 

Zu diesem Unglück kam hinzu, dass der Wind sich gegen 22:00 Uhr von West auf Nordost 

drehte und so auch noch die bisher verschonte Seite der Stadt das Feuer bis ins Geisleder 

Tor in Flammen stand. Auch die herbeigeeilten Bauern aus den umliegenden Dörfern 

konnten diesem Feuer nicht Einhalt gebieten. Zu Gebote standen allenfalls Einreißhaken, 

,ÅÄÅÒÌĘÓÃÈÅÉÍÅÒ ÕÎÄ ×ÉÅ &ÒÉÅÄÒÉÃÈ 3ÃÈÉÌÌÅÒ ÄÉÃÈÔÅÔÅ ȰÄÅÒ (ßÎÄÅ ÌÁÎÇÅ +ÅÔÔÅȱȢ *ÅÄÏÃÈ 

gelang es einigen beherzten Männern der Stadt, die Kirche unserer lieben Frau (St. 

Marien) zu retten, die auch schon Feuer gefangen hatte. 

Am anderen Morgen um 6:00 Uhr lagen 405 von etwa ca. 550 Häusern in Schutt und 

Asche, nebst Scheunen und Stallungen. Nur einige Häuser in der Windischen Gasse, Am 

Bergtor, am Stift und am Knickhagen bis zum sogenannten Holzbrückentor (Leinebrücke) 

standen noch. Der Schaden für die Bürger war umso größer, da die allermeisten auch 

ihr Vieh, Hausgeräte, alle Früchte und Kleider eingebüßt hatten, was auch in den 

folgenden Jahrzehnten des 18. Jahrhunderts noch den wirtschaftlichen Aufschwung der 

Stadt stark beeinträchtigte. 

Nachdem sich die unglücklichen Bürger von den Empfindungen dieser grausigen Nacht 

ein wenig erholt hatten, mussten sie sich um eine neue Bleibe kümmern. Einige fanden 

Aufnahme bei ihren lieben Mitbürgern, deren Häuser noch stehen geblieben waren, 

manche zogen auf die umliegenden Dörfer. 

Wenn wir dem ausführlichen Bericht des Jesuiten, Historikers und Heimatforschers, des 

excellenten Kenners der Eichsfelder Geschichte, Johann Wolf (1743-ΣΪΤΨɊȟ ÉÎ ȵ3Ôädte im 

/ÂÅÒÅÉÃÈÓÆÅÌÄȰ ɉΣΪΡΡɊ ɉΤɊ ×ÅÉÔÅÒ ÆÏÌÇÅÎȟ ÓÏ ÚÏÇÅÎ ÅÉÎÉÇÅ ÄÅÒ (ÅÉÌÉÇÅÎÓÔßÄÔÅÒ "İÒÇÅÒ ÉÎ ÄÉÅ 

noch verbliebenen Kellerräume ihrer ehemaligen Häuser. 

Erstaunlicherweise wurde durch die in Heiligenstadt im Jesuitenkolleg aktiven Jesuiten 

unter Leitung des Pater Rektors, Anton Kolligs, bereits nach acht Tagen der 

Schulunterricht wieder aufgenommen. Sowohl die Lehrer als auch die Geistlichkeit 

wurden veranlasst, die Stadt nicht zu verlassen und den Bürgern in der schweren Lage zur 

Seite zu stehen. 

ȰSoli deo Gloriaȱ ɀ die Lage in der Herrnschmiede 

Einer der Söhne von Herrenschmied Christoph Heinevetter (1649 ɀ 1711), Henricus 

(Heinrich) Heinevetter (1683-1763Ɋȟ ÈÁÔÔÅ ΣΩΣΨ ÉÎ ÄÅÒ +ÉÒÃÈÅ ȵ3ÔȢ -ÁÒÉÅÎȱ !ÎÎÁ-Elisabeth 

Conradi geheiratet. Ihre zehn Kinder wurde zwischen 1716 und 1736 geboren. 

Dieser Henricus Heinevetter war im Jahre 1722 -ÅÉÓÔÅÒ ÄÅÒ ȵÅÈÒÂÁÒÅÎ 3ÃÈÍÉÅÄÅÚÕÎÆÔ ÚÕ 

HeiligenstadtȰȟ ×ÏÂÅÉ ÄÉÅ :İÎÆÔÅ ÉÎ ÉÈÒÅÒ 4ßÔÉÇËÅÉÔ ÄÕÒÃÈ +ÕÒÆİÒÓÔÌÉÃÈÅ /ÒÄÎÕÎÇÅÎȟ ×ÉÅ 

beispielweise in der Ordnung von 1649, geregelt und eingebunden wurden. 

https://amf-verein.de/wp-content/uploads/2020/07/Fam-Arc-Heinevetter-Abb.-1-HIG-Stadtplan-von-Johann-Fluk-1646-gesamt.jpg
https://amf-verein.de/wp-content/uploads/2020/07/Fam-Arc-Heinevetter-Abb.-1-HIG-Stadtplan-von-Johann-Fluk-1646-gesamt.jpg
https://amf-verein.de/wp-content/uploads/2020/07/Fam-Arc-Heinevetter-Abb.-1-HIG-Stadtplan-von-Johann-Fluk-1646-gesamt.jpg
https://amf-verein.de/wp-content/uploads/2020/07/Fam-Arc-Heinevetter-Abb.-1-HIG-Stadtplan-von-Johann-Fluk-1646-gesamt.jpg
https://www.lingemann-gymnasium.de/unsere-schule/wir-ueber-uns/geschichte/jesuitenkolleg/
https://amf-verein.de/?p=2875
https://amf-verein.de/wp-content/uploads/2020/07/Fam-Arc-Heinevetter-Schmiedezunft-RE-1781.jpg
https://amf-verein.de/wp-content/uploads/2020/07/Fam-Arc-Heinevetter-Schmiedezunft-RE-1781.jpg
https://amf-verein.de/wp-content/uploads/2020/07/LA_LSA_Schmiedinnung-1650_A_37a__Nr_759__0000-I-o.pdf
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Henricus Heinevetter 1722 

als Meister der 

Schmiedezunft ist ein Beleg 

dafür, dass bereits weit vor 

1739 in dem betreffenden 

Gebäude eine Schmiede 

betrieben wurde, wie wir 

heute wissen vor 1632, 

wahrscheinlich sogar schon 

in der 2. Hälfte des 16. 

Jahrhunderts nach dem 

Bauernkrieg (1525). 

Sein Haus zählte am 1. März 

1739 zu den insgesamt 405 

Häusern der Stadt, welche 

vom großen Stadtbrand in 

Schutt und Asche gelegt 

wurden. 

Ausstellungstafel Schmiedehandwerk im Eichsfeld, 2010 

(Eichsfelder Heimatmuseum Heiligenstadt) 

 

 

Kurfürstlich-Mainzer Verordnung der (Kupfer)-Schmiede für 

Heiligenstadt und Duderstadt vom 13. November 1649 

 

https://amf-verein.de/?p=2875
https://amf-verein.de/?p=2875











































































